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72 ïïîaj £al)et: Sie ißarabet bon ber Itfjr aitg SBeifsgctb.

Sie Parabel non ber
9Son 9ïïaj

gdj ging einft an einem Uïjrenlaben bovuBer.

unb fat) bort im ©cBaufenfter eine jdjöne Uijr
auê einem meinen, glängenben iïïietalf, bas bem

Wiefel glict} ober bod) 31t ben ärmeren 2Settoanb=

ten be§ ©otbeë unb ©itBerê 3U galilen fdiien.
Siefe Ufa: toat fdjrrtal unb fdjlidjt, fie tear bon
jener gebiegenen ©infadjïjeit, bie an ïleinen
unb nod) metjr an großen Seuten fo jefr gefällt,
unb ba meine Safdjenufr in ber legten Qeit
berfdjteberte ®ranfBeit§fBmptome gegeigt Batte
unb ber richtigen ©tunbe teilt- bor=, teils nadj--

gelaufen mar, bad)te idj mir Beim Stablicte bie-

fe§ gefälligen ©Bronometerê im ©djaufenfter:
„Sa§ märe etmaê für bid)! ©in praftifdje§ 21H-

tagêftûd!" Unb bann trat id) in ben Saben

unb berlangte bie Xttjr 3U feigen unb ifren
Çpreiê 3U miffen.

Mart geigte mir bie Ufr, id) prüfte fie in ber

fpanb: fürmafjr, ein Meifter- unb Mintertüd
neuefter ©Qeügung! ©fegant unb unauffällig!
®o boltenbet Befdjeiben unb BefReiben boltenbet

geBen fidj nur ed)te Äabaliere ober Sente bon

folibem ffteidjtum! ©rftauntid), baf berlei auê

fo Billigem Material tjergeftettt mirb!
Unb bann erfuhr id) ben Sßreig.

gr. 400.—.
9?un, barauf mar id) aïïerbingê nid)t borBe=

reitet gelnefen unb meine SBrieftafdfe eigentlid)
aud) nidjt.

„gr. 400.—?" mieberïjolte id), mepr al§ ber=

mitnbert. „gr, 400.— für eine Hgr au§ Mcfet?"
„Mein §err," mürbe mir géant mortel, ,,baê

ift feine litjr au§ Wiefel — baê ift eine Eft au§

SBeifgotb! Unb Sßeifgolb ift ©olb bon Befon-

HI)r aus QBcifegoIb.
§at)ct.

berer. Segieritng! ©§ enthält ba§- Jo'ftBarfte ber

SOtetatte, ba§ Platin! Unb begpalB ift e§ teurer
alê ba§ gelbe ©olb!"

Sa patte idj'ê. 3d) ban'fie für bie 3urcid)enbe
SieleBntng unb berlief mit BäfUdjftert ©ruf
ben Saben. Ser ffreiê mar mir etmaê 3U plöf=
lidj genannt lnorben — bie EBr Blieb unber»

fauft surüd. SIBer id) bergaf fie nidjt. gdj ber-

gaf fie nidjt, bie fd)öne, fdjlidjte EBr aus! mei=

fem ©olbe, bon ber idj Beim erften SlnBIid
eine fo fdjledjte Meinung gefaBt unb berenSBert
id) fo fefr unterfdjäft Batte.

gdj mufte an fie benfen, alë idj mit bem

grofen ^ünftler 3ufaminentraf, ber fid) fo ein-
fadj gibt, baf ifn fein Menfdj für einen grofen
fünfter falten mürbe, unb ber bodj eine ©eele

in fidj trägt, bie ben Büdjften Singen ber ®unft
3ugetan ift. Enb ber in ber ©infamfeit bollen-
bete SBerfe fdjafft, in benen ©ott unb SBelt mmn
berfam fidj fpiegetn. ga, an biefen Sbünftler

mufte idj benfen, at§ idj jener fdjlidjten Eft
auê SBeifgoIb gebaute, bie 31t ben teuerften
©tüden jeneê Sabenê gegâîjlt îjatte. Enb bann

mufte idj aud) an bie bieten anberen Menfdjen
benfen, bie fid) fefr fdjlidjt unb einfad) geben,

fo baf mir meinen fönnen, fie feien gleidjfam
auê Wiefel, mafrenb fie bodj, menu mir un§ nur
bie Müfe nefmen, ifren SBert näfer fennen 3U

lernen, fefr üBerrafdjenb Bemeifen, baf fie gleidj-
fam auê SBeifgoIb unb fefr foftBar finb.

Enb fo fcBjrieB icf) btefe üßaraBel fin, auf baf
fie ben ober jenen gleidjfam ber SInlaf merbe,

bie Menfd)en nidjt botfdjneïï 3U Bemerten.

33üd)erf(^au,
Sont t)öf)eren ©inn beê attttagâ. Sïon @t. 33. ©tam

ton. 169 ©eiten, geheftet gr. 4.—, in Seinen gt. 6.—.

Sutiuê §offmann SBertag, ©tuttgart.
©tantonê friiljer erfcïiienene 3Berte ,,®ie SBette beê

Sebenê" unb „©eele unb 3Be£t" tiaben parte ©ead)=

tung unb pope SCnertennung gefunben. ©tanton
tann alê ein ©emitter @merfon§ gelten unb fein
gtame barf neben bem beg Sfteifterë mit ©pren ge-
nannt tnerben. ©eine ©ffaig motten burd) bie ©rfatj-
rung beg täglichen Sebeng pinburd) big in bie teB»

ten Siefen unb ©riinbe ber SBirtticpteit pinein»

flauen, fie motten in ben ©rfdfeinungen unb @e=

fdjetmiffen bie eigenttiefe ©ubftan^ ber SBett erten-
nen taffen.

SSunber ctu§ aßer 5ß3ett. ©in Sitber- unb Sefe-
brtd) für Sugeub unb Sott. 1. 58anb. Unter 9Kit-
arbeit bon SBitt). ®ötfd)e, ißrof. SB. Sritnner, ®r. ©.
Setagitig, 9t. §. grancé, §annë ©üntper, ®r. St.

üoetfd), 3t. ©taeger unb biete anbere. §erauëgegeben
bon ©fiocolatg Steftté, ifeter, ©aißer, Stopter. 58 ©ei-
ten, gebunben gr. 1.50.

Slebaïtion : Dr, g r lift Sfdömann, 3üri(® 7, SMtiftr. 44. (SBeiträse nur an Mefe Stbrêffe!) EST" Unberlanst einsefanbten SBeU

trägen muß i>aê 3Uictt>orto Beigelegt tnerben. ®rucl unb Sertag Bon SKüUer, SBerber & So., SBoIfBacBftrafje 19, gitrieb.

SnfertionâBreife für fcBtoeia. ÏCnaeigen: Vi ©ette gr. 180—, Va ©eüe gr. 90.—, >/« ©eite gr. 45.—, Vs ©eite gr. 22.50, Via ©ette gr. 11.25

für auêlânb. UrfBrungê: Vi ©eite gr. 200.—, Va ©eite gr. 100.—, 1/4 ©eite gr. 50.—, Vs ©eite gr. 25.—, Vis ©eite gr. 12.50

Stïïeinige atnaeigenannaBme: Slfttengefettfc&aft ber UnterneBmungen Stubolf SDl 0 f f e, 3lnnoncen=®ït>ebitton 3ürid), SBafei
unb Agenturen.

72 Max Hayek: Die Parabel von der Uhr aus Weißgold.

Die Parabel von der
Von Max

Ich ging einst an einem Uhrenladen vorüber
und sah dort im Schaufenster eine schöne Uhr
aus einein weißen, glänzenden Metall, das dein
Nickel glich oder doch zu den ärmeren Verwand-
ten des Goldes und Silbers zu zählen schien.

Diese Uhr war schmal und schlicht, sie war von
jener gediegenen Einfachheit, die an kleinen
und noch mehr an großen Leuten so sehr gefällt,
und da meine Taschenuhr in der letzten Zeit
verschiedene Krankheitssymptome gezeigt hatte
und der richtigen Stunde teils vor-, teils nach-

gelaufen war, dachte ich mir beim Anblicke die-

ses gefälligen Chronometers im Schaufenster:
„Das wäre etwas für dich! Ein praktisches All-
tagsstück!" Und dann trat ich in den Laden
und verlangte die Uhr zu sehen und ihren
Preis zu wissen.

Man zeigte mir die Uhr, ich prüfte sie in der

Hand: fürwahr, ein Meister- und Musterstück

neuester Erzeugung! Elegant und unauffällig!
So vollendet bescheiden und bescheiden vollendet

geben sich nur echte Kavaliere oder Leute von
solidem Reichtum! Erstaunlich, daß derlei aus
so billigem Material hergestellt wird!

Und dann erfuhr ich den Preis.
Fr. 400.—.
Nun, darauf war ich allerdings nicht vorbe-

reitet gewesen und meine Brieftasche eigentlich

auch nicht.
„Fr. 400.—?" wiederholte ich, mehr als ver-

wundert. „Fr. 400.— für eine Uhr aus Nickel?"

„Mein Herr," wurde mir geantwortet, „das
ist keine Uhr aus Nickel — das ist eine Uhr aus

Weißgold! Und Weißgold ist Gold von beson-

Uhr aus Weihgold.
Hayek.

derer Legierung! Es enthält das.kostbarste der

Metalle, das Platin! Und deshalb ist es teurer
als das gelbe Gold!"

Da hatte ich's. Ich dankte für die zureichende

Belehrung und verließ mit höflichstem Gruß
den Laden. Der Preis war mir etwas zu plötz-
lich genannt worden — die Uhr blieb unver-
kauft zurück. Aber ich vergaß sie nicht. Ich ver-
gaß sie nicht, die schöne, schlichte Uhr aus wei-
ßem Golde, von der ich beim ersten Anblick
eine so schlechte Meinung gehabt und deren Wert
ich so sehr unterschätzt hatte.

Ich mußte an sie denken, als ich mit dem

großen Künstler zusammentraf, der sich so ein-
fach gibt, daß ihn kein Mensch für einen großen
Künstler halten würde, und der doch eine Seele

in sich trägt, die den höchsten Dingen der Kunst
zugetan ist. Und der in der Einsamkeit vollen-
dete Werke schafft, in denen Gott und Welt wun-
dersam sich spiegeln. Ja, an diesen Künstler
mußte ich denken, als ich jener schlichten Uhr
aus Weißgold gedachte, die zu den teuersten
Stücken jenes Ladens gezählt hatte. Und dann
mußte ich auch an die vielen anderen Menschen
denken, die sich sehr schlicht und einfach geben,

so daß wir meinen können, sie seien gleichsam

aus Nickel, während sie doch, wenn wir uns nur
die Mühe nehmen, ihren Wert näher kennen zu
lernen, sehr überraschend beweisen, daß sie gleich-

sam aus Weißgold und sehr kostbar sind.
Und so schrieb ich diese Parabel hin, aus daß

sie den oder jenen gleichsam der Anlaß werde,
die Menschen nicht vorschnell zu bewerten.

Vücherschau.
Vom höheren Sinn des Alltags. Von St. B. Stan-

ton. 169 Seiten, geheftet Fr. 4.—, in Leinen Fr. 6.—.

Julius Hoffmann Verlag, Stuttgart.
Stantons früher erschienene Werke „Die Werte des

Lebens" und „Seele und Welt" haben starke Beach-

tung und hohe Anerkennung gefunden. Stanton
kann als ein Schüler Emersons gelten und sein
Name darf neben dem des Meisters mit Ehren ge-
nannt werden. Seine Essais wollen durch die Ersah-
rung des täglichen Lebens hindurch bis in die letz-

ten Tiefen und Gründe der Wirklichkeit hinein-

schauen, sie wollen in den Erscheinungen und Ge-
schehnissen die eigentliche Substanz der Welt erken-
neu lassen.

Wunder aus aller Welt. Ein Bilder- und Lese-
buch für Jugend und Volk. 1. Band. Unter Mit-
arbeit von Wilh. Bölsche, Pros. W. Brunner, Dr. E.
Delaquis, R. H. Francs, Hanns Günther, Dr. A.
Koelsch, R. Staeger und viele andere. Herausgegeben
von Chocolats Nestls, Peter, Cailler, Kohler. 58 Sei-
ten, gebunden Fr. 1.50.

Redaktion- vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) MS" Unverlangt eingesandten Bei-

trägen must das Rückporto Seigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder â Co., Wolfbachstratze 13, Zürich.

Jnsertionspreise für schweiz. Anzeigen! >/l Seite Fr. 180.—, V- Seite Fr. so.—, >/« Seite Fr. 46.—, Vs Seite Fr. 22.50, >/u Seite Fr. 11.26

für ausländ. Ursprungs: >/, Seite Fr. 200.—, »/z Seite Fr. 100.-, V« Seite Fr. 50.—, >/s Seite Fr. 26.—, >/is Seite Fr. 12.60

Alleinige Anzeigenannahme: Aktiengesellschaft der Unternehmungen Rudolf W o s s e, Annoncen-Expedition Zürich, Basel
und Agenturen.
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